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Wege aus der Krise

Der BVMW im Dialog mit der Politik

Hamburg –  Gelungener Auftakt der neuen Veranstaltungsreihe „Der BVMW im Dialog mit der Politik“: Mehr als 50 Teilnehmer folgten am 25. Februar in der Hamburger Kanzlei Boege Rohde Luebehusen (BRL) den Ausführungen des finanzpolitischen Sprechers der CDU/CSU-Bundestagsfraktion Otto Bernhardt. Der Ort war mit Bedacht gewählt, denn BRL ist besonders in den Bereichen Wirtschaftsprüfung und Steuerrecht aktiv. 

Steuerrecht und dessen Reformen waren auch einer Schwerpunkte von Otto Bernhardt. „Die Bundesregierung hat da bereits einiges getan, sowohl im Bereich Unternehmens- und Gewerbe- wie auch der Erbschaftssteuer“, sagte der Vorsitzende des Finanz-Ausschusses – und fügte mit Blick auf die Anwesenden hinzu: „Aber uns ist auch klar, dass dem Mittelstand die bisherigen Reformen nicht reichen. Doch in Zeiten der Krise ist die Gegenfinanzierung ein wichtiger Faktor.“ 

Womit Bernhardt beim eigentlichen Thema des Abends war: Wie gerecht werden die Konjunkturprogramme eigentlich den mittelständischen Unternehmen? BVMW-Regionalgeschäftsführer Günther H. Enger, Initiator des Abends, fasste die Bedenken des Mittelstands in Worte: „Die Bundesregierung stützt die Verursacher der Rezession – die Banken – mit einem milliardenschweren Konjunkturpaket. Mit einem zweiten Programm sollten Privathaushalte unterstützt werden. Und was bleibt für den Mittelstand?“ Enger verwies auf die Kreditklemme, in der einige Unternehmen sich schon befinden und fragte: „Wird der größte Steuerzahler und Arbeitgeber bestraft, obwohl er die Krise nicht verursacht hat?“ 

Ein komplexes Thema mit weitreichenden Auswirkungen auch für Länderhaushalte und Sparkassen, wie Bernhardt mit Hinweis auf die HSH Nordbank die Rettungsbemühungen Hamburgs und Schleswig-Holsteins deutlich machte. „Die meisten Länder stoßen da sehr schnell an ihre Grenzen.“ Der Politiker befürchtet, dass durch die Probleme einiger Landesbanken die Sparkassen als Anteilseigner nicht mehr in der Lage sind, diese Risiken zu tragen. „Deshalb muss man über die grundlegende Frage nachdenken, wie man die Risiken der Landesbanken von den Sparkassen trennen kann. Die Leistungsfähigkeit der Sparkassen, die wir dringend zur Kreditvergabe an den Mittelstand benötigen, muss erhalten bleiben."

Die anwesenden Unternehmer interessierte in der anschließenden Diskussion – die von Gerhard Risch, Geschäftsführer der Omnid Consulting GmbH, geleitet wurde – unter anderem: Wer bezahlt eigentlich die Milliardenschweren Konjunkturprogramme? Überwiegende Meinung: „Letztlich doch der Steuerzahler und damit auch wir – der Mittelstand.“ Der Gast sah das nicht als zwingend an. „Dabei geht es doch zunächst einmal um Bürgschaften. Es kann zwar sein, dass die Ausfälle Milliarden betragen, aber es ist ebenso gut möglich, dass es die wirklichen Ausfälle gar nicht gibt.“ Auch die Befürchtung, dass nur die großen Firmen leicht an Hilfen kommen, teilte Bernhardt nicht. „wer eine Bürgschaft oder einen Kredit braucht, bekommt ihn auch, egal ob groß oder klein – vorausgesetzt er hat ein tragfähiges Konzept.“

Nach Bernhardts Einschätzung sind vor allem das 15-Milliarden-Programm der Kreditanstalt für Wiederaufbau sowie die Erleichterungen bei der Kurzarbeit wichtige Instrumente für den Mittelstand die Krise zu überwinden. Ohnehin gäbe es keinen Grund zu Pessimismus: „Wir sollten nicht zu sehr schwarz malen.“ Selbst bei einem Minuswachstum von vier Prozent im laufenden Jahr würde noch ein Bruttoinlandsprodukt vergleichbar dem von 2006 erreicht. „Stimmung ist ein wichtiger Indikator zur Überwindung der derzeitigen Probleme – und die Mittelständler sind Multiplikatoren.“
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